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Gebetsmeinung des Hl. Vaters im Dezember 
 

Wir beten zu Gott, unserem Vater,  
für die Evangelisation: dass alle, die das Evangelium verkündigen, eine Sprache 
finden, die den unterschiedlichen Menschen und Kulturen gerecht wird.  

 
Gebetsmeinung des Hl. Vaters im Januar 

 

Wir beten zu Gott, unserem Vater, 
dass junge Menschen, allen voran die in Lateinamerika, Marias Beispiel folgen 
und auf Gottes Ruf antworten, indem sie die Freude des Evangeliums in die 
Welt hinaustragen. 
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Liebe Schwestern und Brüder, liebe Gäste, 
 
an der Uni halte ich ein Seminar über Juden, Christen und Muslime im 
Mittelalter. Eine Geschichte der Missverständnisse, der eingeschränkten 
Wahrnehmung, der Entfremdung sowie verbaler und physischer Gewalt. 
Darin verstreut Augenblicke der Begegnung, des vorsichtigen Über-
schreitens der eigenen Grenzen und des Lernens voneinander. Immer 
wieder kommt mir der Gedanke: Wie war es möglich, zu vergessen, dass 
wir alle zuerst Menschen sind, von Gott ins Leben gerufen und geliebt, 
begabt mit der Fähigkeit, Leben zu schenken und zu fördern, und für 
Gottes ewige Liebe bestimmt? Zuerst sind wir Menschen, dann erst 
kommen all die Unterschiede nach Religion, Lebensweise, Herkunft, 
Sprache und Geschlecht. Sind wir heute weiser als die Menschen ver-
gangener Zeiten? Machen wir es besser? 
  Wenn wir Weihnachten feiern und in das neue Jahr gehen, werden wir 
wieder von dieser grundlegenden Wahrheit berührt. Und selbst die-
jenigen, denen der Ursprung des Festes fremd ist, lassen sich davon be-
rühren. Die Grenzen fallen. Wir spüren für einen Augenblick, wie es sein 
soll und wofür wir gemacht sind. Und wenn wir Nachrichten von Gewalt 
hören, tun sie an diesen Tagen besonders weh, weil wir wissen, dass es so 
nicht sein soll. Wir Christen feiern, dass Gott Mensch geworden ist, dass 
er damit in unserem Menschsein da ist, dass er uns Menschen ganz und 
gar angenommen hat und kein Mensch ihm fremd ist. Und die vielen 
Weihnachtsbilder zeigen uns: Er beginnt ganz klein, er wird Kind. Alte 
Bilder zeigen das Kind oft nackt— nacktes Menschsein, ohne be-
schönigende Hüllen, ungeschützt! 
  Vielleicht kann Ihnen dieser Gedanke helfen, die Menschen, denen Sie 
begegnen, einmal anders anzusehen. Wenn Ihnen ein Mensch fremd ist, 
wenn Sie sich über ihn ärgern, wenn Sie sich verletzt fühlen, im Innern zu 
sagen: Auch du bist ein kleines Kind gewesen auf den Armen deiner 
Mutter. Ich verstehe dich nicht, ich weiß nicht, warum du das tust und wie 
du so geworden bist, aber zuerst bist du ein Mensch – wie ich!   
  Eine gute Adventszeit, ein gesegnetes Geburtsfest des Herrn und ein von 
ihm geschenktes und geführtes neues Jahr wünscht Ihnen und allen, die zu 
Ihnen gehören, gemeinsam mit den Mitarbeitern 
     Ihr Pfarrer Dr. Michael Höhle      
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Zum Titelbild: Ein Kind der Liebe 
 

Ein Kind wird gebadet. Es sieht nach Frieden aus. Die Mutter Maria und eine 
andere Frau waschen das Jesuskind. Das Kind scheint zu genießen, was ihm ge-
schieht. Jedenfalls wehrt es sich nicht. Es wird ihm warm sein; im Stall und 
gleich im Wasser. Sorgfalt ist die erste Elternpflicht. Auch in einem Stall. 
 

Vielleicht war das alles nicht so außergewöhnlich, wie wir uns das vorstellen. 
Ställe waren etwas Alltägliches. Auch Übernachten in einem Stall war nicht an-
rüchig. Es war ein wohliges Gefühl für alle, könnte doch sein. Großstädter in 
beheizten Wohnungen mögen das nicht glauben, aber Menschen vor hundert 
Jahren schon. Da war die Welt voller Ställe, auch unser Land. Man war nicht 
arm, wenn man einen Stall hatte, eine Unterkunft für Tiere. Manchmal bot man 
sie Menschen an, die durchs Land zogen. Wie Josef und Maria. Sie werden 
glücklich gewesen sein, einen ruhigen Ort zu bekommen. Um Liebe zur Welt zu 
bringen. 
 

Ein Kind der Liebe, das ist Jesus. Ein Kind der Liebe Gottes zur Welt. Und ein 
Kind der liebenden Fürsorge seiner Eltern. Josef musste das nicht, er wollte es. 
Das rechnen wir ihm hoch an. Josef zeigt, was Liebe auch sein kann. Fürsorge, 
ohne lange zu fragen oder gar nicht zu fragen. Holz holen, Feuer machen, 
Wasser erwärmen, damit die Frauen das Kind baden können. Dann vielleicht 
eine halbe Stunde ins Wirtshaus gehen, um nicht weiter zu stören. Um aber bald 
wieder heimzukommen und zu fragen, ob er noch etwas helfen kann. Das ist 
Liebe, alltägliche Fürsorge.  
 

So stellt sich Gott Liebe vor. Liebe ist nicht nur Bett und Hochgenuss, auch all-
tägliche Fürsorge. An denen, die es benötigen. Wir leben für die, denen es an 
Leben fehlt. Wir lieben die, die der Liebe entbehren. Nicht mit den berühmten 
Pauken und Trompeten, sondern mit dem, was wir gerade so können. Das 
Geringe achten; die Verstörten an der Hand nehmen; die Verlaufenen heim-
führen oder es doch versuchen. Liebe hält die Welt zusammen.  
 

Darum kommt Gott zur Welt. Um sie zusammenzuhalten. Um zu zeigen, was sie 
wirklich zusammenhält. Nicht der Lärm und die Gewalt. Nicht die Pauken und 
Trompeten. Die kleinen Kräfte des Tages halten die Welt zusammen. Die Für-
sorge aneinander; und meine Bitte darum, wenn ich Fürsorge anderer brauche. 
Fürsorglich sein, rücksichtsvoll, behutsam. Das braucht keine große Kraft. 
Aber die eine Kraft, die des Himmels nämlich. Sie heißt Liebe. Und liegt gerade 
in den Händen von Josef, Maria und der namenlosen Frau. Sie halten sich, halten 
ihre Welt zusammen, mit Liebe als Fürsorge. Leise ist sie, ihre Liebe. Leise und 
eher zart. Wie alle Fürsorge.     Michael Becker 




